
DIE ANTIKEN MYSTIERIENKULTE
UND DAS URCHRISTENTUM

Anknüpfung und Widerspruch‘

Von Hans-Josef Klauck

anchma g1bt CS Fragen, dıe qals längst erledigt gelten, aber sıch daran ınfach nıcht
stOoren scheınen. sondern mıt schöner Regelmäßigkeıt VON eıt eıt wıeder auftauchen,
teıls In leicht veränderter Gestalt Dazu würde ich dıe rage nach dem Verhältnıis VON

Urchristentum und antıken Mysterjenkulten (nıcht: Mysterienreligi0onen!) rechnen, dıe
insbesondere auf dem Feld der Sakramententheologıe ıIn alter und eıt für heftige
Kontroversen esorgt hat Davon wırd gleich 1m ersten Teıl UNsSCICT Überlegungen
berichten se1nN, ehe WIT ın den weıteren Abschnitten dıe Fragestellung 1Ns Grundsätzlıch:
(Phänomenologıe und Semantık) und Exemplarısche ‘(dıe Geme1linde VO Korıinth als
Beıispiel) hıneıin voranzutreıben suchen.

Überlegen kann [an aber hıer schon, WAaTrTUum 6S überhaupt olchen Wellenbewegungen
kommt W arum dieses ständıge Auf und A , WaTrTum dıe weıten Ausschläge des endelils
Das wırd einem nıcht unerheblichen Teıl den jeweılıgen Zeitkontexten lhıegen, die für
selektive W,  ehmung SOTSCH und dıe Suchbewegung Steuern Kın wen12 aber möÖögen auch
Fortschriutte mıtspielen, dıe In der Forschung emacht werden, z.B HC das Bereıtstellen
VO Paradıgmen (Inkulturation!) und Uurc NECUEC Gewichtungen innerhalb der

ıne IC In dıe Problem- und Forschungsgeschichte ann deshalb nıe schaden,
üund damıt sefifzen WITr auch eın

Der Blick zurück: Von Justin his Odo Casel

J Theologen der frühen Kiırche: Justin und Tertullian

Um dıe Miıtte des zweıten Jahrhunderts Chr kommt Justin In se1iner pnologie aut dıe
Vergleichbarkeit des chrıstlıchen Herrenmahls mıt bestimmten Rıten in den Miıthrasmyste-

Für den ruck überarbeıtete Fassung e1ines Vortrags, der innerhalb eines Studientags der Katholischen ademıe
in Bayern ZU ema: »Anknüpfung und Wıderspruch. Das TU Christentum in der >multirelig1ösen« Welt der Antıke«

E: März 2001 In München gehalten wurde.
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ren sprechen (Apologie /unächst zıtiert C dıe Abendmahlsüberlhieferung In der
Fassung » Jesus habe rot INCH, das Dankgebet gesprochen und gesagt > [ DIies {ut
meınem Gedächtnıis, das ıst meın Le1ib«:; und ebenso habe Cr den Becher IMMCN, das
Dankgebet gesprochen und gesagtl > [ DIes ist meın Blut«, und C habe 11UT ihnen (d.h den
Aposteln) davon mıtgegeben.«

Daran SC6 Justin unmıttelbar dıe olgende Überlegung » Das en auch dıe
bösen Dämonen nachgeahmt und In den Mysterıen des Mıthra Z Vollzug überhefert
[NAPNPAUOLOOVAL, eın fermınus technicus der Iradıtions- und Kultsprache]. DDenn dass dort
Trot und eın Becher mıt W asser be1 den Weıhungen des Inıtıanden gereicht werden mıiıt
begleıtenden Worten. das WwI1sSsSt ıhr oder könnt ıhr erfahren . «

Dem wırd später der Lateıiıner Tertullıan voll und Sanz beıpfliıchten: Häresıien rühren VO

Teufel her, »der SOSar chie andlungen der göttlıchen Sakramente In seıinen Götzenmysterien
nacha4  Hans-Josef Klauck  rien zu sprechen (Apologie I 66,3f.). Zunächst zitiert er die Abendmahlsüberlieferung in der  Fassung: »Jesus habe Brot genommen, das Dankgebet gesprochen und gesagt: >Dies tut zu  meinem Gedächtnis, das ist mein Leib«; und ebenso habe er den Becher genommen, das  Dankgebet gesprochen und gesagt: >»Dies ist mein Blut<, und er habe nur ihnen (d.h. den  Aposteln) davon mitgegeben.«  Daran schließt Justin unmittelbar die folgende Überlegung an: »Das haben auch die  bösen Dämonen nachgeahmt und in den Mysterien des Mithra zum Vollzug überliefert  [xapasıöövaı, ein tferminus technicus der Traditions- und Kultsprache]. Denn dass dort  Brot und ein Becher mit Wasser bei den Weihungen des Initianden gereicht werden mit  begleitenden Worten, das wisst ihr oder könnt ihr erfahren.«  Dem wird später der Lateiner Tertullian voll und ganz beipflichten: Häresien rühren vom  Teufel her, »der sogar die Handlungen der göttlichen Sakramente in seinen Götzenmysterien  nachäfft ... und wenn ich an Mithra denke, so bezeichnet er dort [sc. der Teufel in den  Mysterien] seine Soldaten auf der Stirn, feiert auch eine Darbringung von Brot, führt eine  bildliche Darstellung der Auferstehung vor und nimmt unter dem Schwert den Kranz  hinweg« (De praescriptione haereticorum 40,2-4).  Tertullian weitet die Fragestellung über das Abendmahl hinaus auf andere Riten und auf  die Auferstehungsfrage aus, aber auch Justin hat an anderer Stelle die Taufe miteinbezogen:  »Auch von diesem Bad [der Taufe] hatten die Dämonen gehört, da es durch den Propheten  [z.B. Jes 1,16-20: >»Wascht euch, reinigt euch ...<] vorausgesagt worden war. Darum  veranlassten sie, dass auch die sich besprengen, die ihre Heiligtümer betreten ..., ja dass  sie sich vollständig baden« (Apologie I 62,1).  Justin und Tertullian versuchen hier auf ihre Weise, ein Problem zu lösen, das nie völlig  zur Ruhe gekommen ist: Wie erklären sich bestimmte Analogien, die zu konstatieren man  einfach nicht umhin kann, zwischen christlichen Sakralhandlungen einerseits und den Riten  und Mythen hellenistischer Mysterienkulte andererseits? Justin und Tertullian führen das  auf bewusste Nachäffung durch böse Dämonen oder durch den Teufel selbst zurück. Was  aber tun, wenn die nichtchristlichen Parallelen nachweislich älter sind als die christlichen  Gegenstücke und die Nachahmungstheorie versagt? Hier arbeitet Justin, der die Schwierig-  keit offenbar erkennt, mit dem Konzept der Prophetie. Die alttestamentlichen Propheten  deuteten auf die christlichen Sakramente voraus, und das können deshalb im Rückgriff auf  sie auch die Dämonen in pervertierter Weise tun. Im Übrigen bricht Justin im zweiten Zitat  die Engführung auf die Mysterienkulte hin, die für die Fragestellung typisch ist, doch schon  etwas auf, wenn er vom Betreten von Heiligtümern bzw. Tempeln ganz allgemein spricht.  Mysterienkulte sind auch für ihn, und das gilt es für das Folgende durchgehend zu  beachten, nur ein Sonderfall, sind mit Walter Burkert »eine persönliche Option im Rahmen  des allgemeinen polytheistischen Systems — vergleichbar in etwa vielleicht mit einer  Pilgerreise nach Santiago di Compostella im Rahmen mittelalterlicher Religiosität«'.  1  W. BURKERT, Antike Mysterien. Funktion und Gehalt, München 1970, 17.  ZMR ı 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1und WEeNN ich Miıthra enke, bezeichnet 0i dort SC der Teufel ın den
Mysterıen] seine Oldaten auf der Stirn, fejlert auch eıne Darbringung VO Brot, eiıne
bıldlıche Darstellung der Auferstehung VOT und nımmt dem chwert den Kranz
hinweg« (De praescriptione haereticorum ‚2-4

Tertullıan weıtet dıe Fragestellung über das Abendmahl hınaus auf andere Rıten und auf
dıe Auferstehungsfrage AquS, aber auch Justin hat anderer Stelle dıie auie mıteinbezogen:
»Auch VON dıiıesem Bad der Taufe ] hatten dıe Dämonen gehört, da CS Hrc den Propheten
1Zz.B Jes „16-20 Wascht euch, rein1ıgt euch <| vorausgesagt worden War Darum
veranlassten s1e, dass auch cdıe sıch besprengen, dıe hre Heılıgtümer betreten Sn ja dass
S1e sıch vollständıg baden« (Apologie 62 1)

Justin und Tertullıan versuchen hıer auf ıhre Welılse, eın Problem lösen, das nıe völlıg
ZUT Ruhe gekommen ist Wıe erklären sıch bestimmte Analogıen, dıe konstatieren I11all

ınfach nıcht umbhın kann, zwıschen ıstlıchen Sakralhandlungen einerseıIits und den Rıten
und Mythen hellenıstischer Mysterijenkulte andererseıts? Justin und Tertullian führen das
qauf bewusste Nachäffung UTC böse Dämonen oder MUTC. den Teufel selbst zurück. Was
aber (un, WEeNN dıe nıchtchristlichen Parallelen nachweiıislıiıch äalter sınd als e chrıstlıchen
Gegenstücke und dıe Nachahmungstheorie versagt? Hıer arbeıtet Justin, der dıe Schwier1g-
keıt {Ifenbar erkennt, mıt dem Konzept der Prophetie. DiIie alttestamentlıchen Propheten
deuteten auf dıe christlichen Sakramente VOTQaUS, und das können deshalb 1m Rückegriff auf
s1e auch dıe Dämonen In pervertierter Weıise tun Im Übrigen T1IC Justin 1m zweıten /ıtat
dıe ngfü  ng auf dıe Mysterjenkulte hın, dıe für dıe Fragestellun: ypısch Ist, doch schon

auf, WENN D: VO Betreten VO Heılıgtümern bZzw Tempeln Sanz allgemeın pricht
Mysterienkulte sınd auch für ıhn, und das oılt 6S für das olgende durchgehend
beachten, 11UT eiINn Sonderfall, sınd mıt alter Burkert »eIne persönlıche Optıon 1mM Rahmen
des allgemeınen polytheıistischen Systems vergleic  ar ıIn etwa vielleicht mıt einer
Pılgerreise nach Santıago dı Compostella 1mM ahmen mıiıttelalterlicher Religiosität«'.

BURKERT, Antike Mysterien. un  10N und Gehalt, München 1970, B
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Dass das orgehen VO Justin und Tertullıan Methode hat und als Vorbild wiırkt,
bestätigt 1mM Jahrhundert (3r Firmicus Maternus In selner Streıitschrift De CTHEOÖRE

profanarum religionum. ıne Salbung des Halses, dıe vermutlıch 1m Osıirıskult praktızıert
wurde., nımmt Or ZU Anlass für das drastısche ortspiel: EISO 1ADOLUS christos
SUONS, »Es hat a1sSO auch der Teufel seine Chrıistusse«, Ah se1ıne Gesalbten Dass WITr
mıt diıesem dämonologıischen rklärungsmodell aqauf auer nıcht recht glücklich werden
können, bedarf eigentlıch keıines Kkommentars.

Neuzeıitliche Entwicklungen: die Religionsgeschichtliche Schule

Wır machen eınen prung 1ın dıe Neuzeıt. Wıe sıeht CS hıer mıt dieser Konfrontation qus‘
Hat Ian S1E überhaupt empfunden, und WENN Ja, WIE und wo‘? Es kommt gleich Begınn

eiıner Vertauschung der Fronten. Wohl als eiıner der Ersten unternahm E der Calvınıst
und klassısche Phılologe Isaac Casaubon (1559—-1614), das Verhältnıis VOoN Christentum und
Mysterjenkulten autizunNnellen ach ıhm Stammıt der frühchristliche akramentsbegrıff
nırgends anders her als AUSs den hellenıstiıschen Mysterıen, iıhn dıe Kırchenväter AdUus

pädagogischen Gründen entlehnten. Suüffisant fügt 8 hınzu: >Ob cdeses orgehen, das Zzu

damalıgen Zeıtpunkt nützlıch schıen, sıch nıcht später In einen achte1 für dıe ahrhe1ı
verkehrt hat, ıll ich hıer nıcht diskutieren«“. DIe relıgz10nshıstorısche Forschung wırd hıer
schon unverkennbar In den Dienst der konfessionellen Polemik gestellt. Es ehl iıhr
anderem noch dıe solıde Fundıierung Aaus den Quellen, die ın überzeugender Weılse erst
HC Lobeck in seinem Aglaophamus geschaffen wurde?.

Ihre eigentliche Zuspitzung erfahren solche Gedankengänge, WIEe C'asaubon SI1E bereıts
aäußerte, dıe Jahrhundertwende In der genannten Relıgionsgeschichtlichen Schule*.
Um Lr tfanden sıch in Göttingen ein1ıge Junge protestantische Exegeten und
eologen (Hermann Gunkel WAar eiıner VON ıhnen), dıe der Überzeugung
elangt IHNan MUSSE das Neue Testament viel stärker als bısher VON seinen
nıchtjüdischen Voraussetzungen her interpretieren. Man MUSSEe sehen, WIE vielen Eınflüssen
das Ta Chrıstentum, auch in zentralen Punkten, In se1iner Entstehungsphase selıtens des
hellenistisch-kaiserzeitlichen Synkretismus ausgesetzt [)Das Urchristentum selbst wırd
Von ihnen als zutiefst synkretistisches Phänomen definiert. {DIe Mysterienkulte pıelen eı
wıieder eıne zentrale TeN Einweıhungsriten, Waschungen, Salbungen und eılıgen
Mählern habe das Christentum se1ıne Sakramente entlehnt. Mehr noch, auch der Glaube

ISACH C ASAUBONI, De rebus SACFKLS e1 ecclesiasticıLs exercıtationes CF ad Cardinalıis Baronii Prolegomena In
annales el prımam E€COTUM partem . London 614 und ent 1655, 380f. An hoc consiıliıum DVYO fempore utıle, In
damnum veriıtatis postea verteriıt, On hic disputo

OBECK, Aglaophamus Ve de theologia mMYyStCa Graecorum CAUSLS rı [resS, Könıgsberg 1829, Repr.
Darmstadt 961

Vgl ZU Folgenden LU CHROÖDER, Die Religionsgeschichtliche Schule In Göttingen. Eıne
Dokumentation, Göttingen 1987; LUDENMANN (Hrsg.), Die »religionsgeschichtliche Schule« Facetten eines
theologischen Umbruchs udıen und Texte ZUT relıgıonsgeschıichtlıchen Schule 5 Frankfurt a.M 996
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Tod und Auferstehung Jesu Chrıisti se1 bereıts 1mM Mythos VO terben und Wıederaufleben
eiıner Gottheıit, dıe das Mysteriengeschehen ragt, vorgebildet. Ure Publıkationen,
Vortragstätigkeıt und akademıiısche Te gelang CS dieser ruppe verhältnısmäßıig rasch,
ihre een verbreıten. EKın Z aTtiur ist dıe Ex1istenz der populären el Religions-
geschichtliche Volksbücher, dıe OITeNDar eın breıtes ublı1ıkum fand Wıe sıch das VO uns

angesprochene Themenfeld darın niıederschlug, ze1igt e1in rascher 1C auf dıe dre1 Beıträge
VO Jacoby den antıken Mysterienreligionen”, VO Martın Brückner ZU Sterben
und Wıederaufleben der Gottheit® und VOoON dem selnerzeıt recht bekannten Neutestamentler
Wılhelm Heıtmüller, einem der Lehrer VON Rudoltf Bultmann, den urchrıistlıchen
Sakramenten!‘.

Bıs O7() 1e€ diese Schule als eigenständıge ewegung identifiızıerbar. danach
wurde 6S tiller S1e [Das äng nıcht zuletzt mıt dem Aufkommen der dialektischen
Theologıe 1N, dıe VON elıgıon nıcht viel WwI1issen wiıll, Ja S1e., In Orm
Karl Barth, als menschlıches Werk und als Sündenftall SCHIeEC  IN brandmarkt Offenbarung
breche ohne jeden Anknüpfungspunkt ste1l VoNn oben In dıe Menschenwelt herein®. uch
davon abgesehen hatten heftige Gegenreaktionen dıe Religionsgeschichtliche Schule
eingesetzt, der INan sıcher eCcC manche voreıiliıgen CcCNIiusse und enljende Solıdıtät in
der methodologischen Absıcherung vorwerfen annn Im egenzug bestritt I11all aber nıcht
NUr jeglıche Abhängigkeıt, sondern auch jede Ahnlichkeit und Vergleichbarkeıit. Das
Christentum sollte und UuSsste in em se1ıne Orıiginalıtäi und Überlegenheit bewelsen. Was
I11all als Korrektiv einbrachte, W dl das Bemühen, möglıchst viel im Neuen Testament AdUus

dem en Jestament und dem Judentum erklären. Dass Nan adurch eıner
intens1iveren Erforschung der Jüdıschen Quellen CZWUNZCH WAäl, ist eın posıtıver Biffekt
cdheser Kontroverse. Unterschwellig aber hat relıg10nsgeschichtliches Denken überdauert, WIE
auch das olgende eıspie ze1gt, und ich WAalC behaupten, dass sıch se1ıne Renalssance
In geläuterter Oorm se1lt ein1ger eıt schon vollzıeht

Eın einflussreicher Außenseiter: Odo Casel

Odo ase (1886—1948) eın Benediktinermönch dUus Marıa aaC. der be1 Hermann
nger In onnn YASE IIr phıl promovıert wurde mıt eiıner Arbeıt über » Das mystische
Schweigen be1 den griechischen Philosophen«’, dıe C inhaltlıch mıt der Metaphorisıierung
VON Mysterienterminologıie tun hat. Den theologıschen Doktorgrad hatte mıt

JACOBY, Die antıken Mysterienreligionen und das Urchristentum (RV HA 2): übıngen 910
G RÜCKNER, Der sterbende Un auferstehende eulanı In den orientalischen Religionen und iIhr Verhältnis

ZU Christentum (RV 1/16), übıngen 908
HEITMULLER, aufe und Abendmahl IM Urchristentum (RV übıngen 191

Ireffende Krıtık daran übt BENZ, een einer Theologie der Religionsgeschichte AAWLM.G 960,5), Maınz
960

ASEL, De philosophorum (Graecorum sılentio MYyStLCO RVV XV1/2), (neben 919
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Die antıken Mysterienkulte und das Urchristentum

eıner Dıssertation ZUT Eucharıstielehre des eingangs erwähnten Justin erworben‘®. ase
übernımmt den Ansatz der Relıgionsgeschichtler, stellt ıhn aber SOZUSaSCH auf den Kopf.
Er ertet dıe antıken Mysterjenkulte als JB Vorschule des Christentums. S1e hatten eiıne
provıdentielle Funktion rfüllen, weıl 1e Denkmodelle und egriıffe bereıtstellten, die
anderswo nıcht olen auch nıcht 1m en Jestament, cdıe aber unbedingt
gebraucht wurden für dıe Entwıcklung der christlıchen Sakramentenlehre. el übersıieht
ase nıcht die; WIE CL CS erlösungsbedürftige Gestalt der heidnıschen u  e’ WI1IEe eın
»blum1ıges« Zıtat verdeutliıchen mag

>Dicht neben den edelsten egungen der Geile sınd dıe finsteren Mächte der Sinnliıchkeit
und Selbstsuc eT und ersticken 1Ur 7 oft das bessere Streben Es ist W1e e
köstlıcher Weın, dem 00 er Bodensatz beıigemischt 1st Man kommt sıch VOT wı1ıe eın
W anderer In tropıscher Landschaft Ihn erfreut che uppıge TUC  arkeıt, dıe bunte Pracht
der Blumen und Ööge ber se1ın Fuß bricht oft 1Im er e1n:; chwüle verwiırren
se1ıne Siınne: 1m COA lauert das Raubtier und züngelt dıe Giftschlange.«

ase W äal eın systematıscher Denker, keın Hıstoriker und keın Exeget. Er hat sıch
dıie hıstorısche Absıcherung selner Analogieschlüsse wen1g gekümmert, darın 162 ohl
eıne Schwachstelle se1Nes Entwurftfs. ber mıt der Theorıie VON der Mysteriengegenwart, dıe
Cr entwıckelt hat, übte nachhaltıgen FEıinfluss auf dıe Sakramententheologıe 1m etzten
Jahrhundert AauS, bIS hın ZUT Liturgiekonstitution des / weıten Vatıkanıschen Konzıls, der
Begrıff auftaucht, auch WENN nıcht alle Denkvoraussetzungen und -ımplıkate mıtübernom-
INeN wurden. Mysteriengegenwart definıiert ase dahingehend, dass ın »gottesdienstlichen
Handlungen7  Die antiken Mysterienkulte und das Urchristentum  einer Dissertation zur Eucharistielehre des eingangs erwähnten Justin erworben'®. Casel  übernimmt den Ansatz der Religionsgeschichtler, stellt ihn aber sozusagen auf den Kopf.  Er wertet die antiken Mysterienkulte als eine Vorschule des Christentums. Sie hatten eine  providentielle Funktion zu erfüllen, weil sie Denkmodelle und Begriffe bereitstellten, die  anderswo nicht zu holen waren, auch nicht im Alten Testament, die aber unbedingt  gebraucht wurden für die Entwicklung der christlichen Sakramentenlehre. Dabei übersieht  Casel nicht die, wie er es nennt, erlösungsbedürftige Gestalt der heidnischen Kulte, wie ein  »blumiges« Zitat verdeutlichen mag'':  »Dicht neben den edelsten Regungen der Seele sind die finsteren Mächte der Sinnlichkeit  und Selbstsucht am Werke und ersticken nur allzu oft das bessere Streben. Es ist wie ein  köstlicher Wein, dem ein übler Bodensatz beigemischt ist. Man kommt sich vor wie ein  Wanderer in tropischer Landschaft. Ihn erfreut die üppige Fruchtbarkeit, die bunte Pracht  der Blumen und Vögel. Aber sein Fuß bricht oft im Moder ein; schwüle Düfte verwirren  seine Sinne; im Dickicht lauert das Raubtier und züngelt die Giftschlange.«  Casel war ein systematischer Denker, kein Historiker und kein Exeget. Er hat sich um  die historische Absicherung seiner Analogieschlüsse wenig gekümmert, darin liegt wohl  eine Schwachstelle seines Entwurfs. Aber mit der Theorie von der Mysteriengegenwart, die  er entwickelt hat, übte er nachhaltigen Einfluss auf die Sakramententheologie im letzten  Jahrhundert aus, bis hin zur Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils, wo der  Begriff auftaucht, auch wenn nicht alle Denkvoraussetzungen und -implikate mitübernom-  men wurden. Mysteriengegenwart definiert Casel dahingehend, dass in »gottesdienstlichen  Handlungen ... göttliche Taten und Wirklichkeiten unter Symbol und Ritus gegenwärtig«  gesetzt werden‘?, und eben dies sei das Charakteristische am »Kulteidos Mysterium«, an  dem die antiken Mysterienkulte und das Urchristentum gemeinsam partizipieren.  Dieses breite forschungsgeschichtliche Panorama könnten wir jetzt dadurch abrunden,  dass wir festhalten, was sich aus heutiger Sicht zu dieser Debatte sagen lässt'*. Wer nämlich  darauf zurückblickt, ohne sich von hitziger Polemik und Apologetik zu sehr beeindrucken  zu lassen, wird den ein oder anderen Gesichtspunkt, der wesentlich zur Erklärung beiträgt,  vermissen. Wir kommen darauf zurück, aber erst in unserem letzten Paragraphen. Zuvor  wollen wir noch zwei andere Dinge tun. Zum einen müssen wir uns wenigstens in groben  Zügen vergegenwärtigen, worüber wir eigentlich sprechen, wenn wir die Dinge miteinander  vergleichen, was mit anderen Worten Mysterien überhaupt sind. Das tun wir unter  phänomenologischem und semantischem Aspekt. Zum anderen wollen wir uns anhand eines  konkreten Einzelbeispiels Rechenschaft über Möglichkeiten und Grenzen einer Kontakt-  nahme zwischen Urchristentum und Mysterienkulten geben.  10  O. CASEL, »Die Eucharistielehre des hl. Justinus Martyr«, in: Kath. 94 (1914), 153-176.243-263.331—-355.  414—436.  12  ' O. CASEL, Die Liturgie als Mysterienfeier (EcOra 9), Freiburg i.Br. 1922 u. ö., 43f.  O. CASEL, Glaube, Gnosis, Mysterium, Münster 1941, 47.  S Vgl. z.B. C. COLPE, »Mysterienkult und Liturgie. Zum Vergleich heidnischer Rituale und christlicher Sakramente«,  in: DERS. U.A. (Hrsg.), Spätantike und Christentum. Beiträge zur Religions- und Geistesgeschichte der griechisch-  römischen Kultur und Zivilisation der Kaiserzeit, Berlin 1992, 203-228; S. LEGASSE, »Paul et les myst@res«, in:  J. SCHLOSSER (Hrsg.), Paul de Tarse (LeDiv 165), Paris 1996, 223-241.  ZMR ı 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1göttlıche Taten und Wırklıc  eıten Symbol und Rıtus egenwärt12«
geselztL werden , und eben dies SS das Charakteristische > Kulte1dos Mysterium«,
dem dıe antıken Mysterienkulte und das Urchristentum gemeınsam partızıpleren.

Dieses breıte forschungsgeschichtliche Panorama könnten WIT jetzt dadurch abrunden,
dass WIT festhalten, W d sıch AUuUSs heutiger IC dieser Debatte lässt!® Wer ämlıch
darauf zurückblıckt, ohne sıch VON hıtzıger Polemik und Apologetik sehr beeiındrucken

lassen, wırd den eın oder anderen Gesichtspunkt, der wesentlıch ZUT Erklärung beıträgt,
verm1issen. Wır kommen arau zurück, aber erst In UNSCICIN etzten Paragraphen. Zuvor
wollen WIT noch Z7Wel andere ınge tun Zum einen mMussen WIT uUunNns wen1ıgstens In oroben
ügen vergegenwärtigen, worüber WIT eigentlich sprechen, WENN WIT die ınge mıtei1nander
vergleıchen, W as mıt anderen Worten Mysterıen überhaupt Siınd. Das tun WIT
phänomenologıschem und semantıschem Aspekt. Zum anderen wollen WITr UunNs anhand eines
konkreten Eınzelbeıispiels Rechenscha: über Möglıchkeıten und Grenzen eiıner Kontakt-
nahme zwıschen Urchristentum und Mysterienkulten geben

|() ASEL, » DIe Eucharıistielehre des Justinus artyr«, In ath. (1914) 1351  243-263.331355
4426

12
ASEL, Die Liturgie als Mysterienfeier (EcOra 9), Freiburg 1.Br. 22 431.
ASEL, Glaube, (G’NnOSIS, Mysterium, ünster 1941,

| 4 Vgl z B OLPE, »Mysterjenkult und ıturgle. Zum Vergleich heidnıscher Rıtuale und christlıcher 5Sakramente«,
ıIn DERS (Hrsg.). Spätantike und Christentum. Beıträge ZUr Relıgi0ns- und Geıistesgeschichte der griechisch-
mischen Kultur und Ziviliısation der Kalserzeıt, Berlın 1992, 203—-228; LEGASSE, »Paul el les INYyStEreS«, In

SCHLOSSER (Hrsg.) Paul de Tarse (LeDıv 165), Parıs 1996, DA
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Mv  &“ eine phänomenologische Un semantısche Orientierung

Lur Terminologie
Wır begınnen mıt der Terminologıe, we1l S1Ce auch in der innertheologıschen Auseın-

andersetzung ()do ase instrumentalısıert wurde. Wenn WIT VO  —; Mysterienkulten
reden, nehmen WIT einen Sprachgebrauch auf, der In der Antıke schon üblıch W dl uch
antıke Autoren bezeıchneten bestimmte Relıg1ionsformen als Mysterıen, griechisch
UWDOTNPLO, el 1im Plural verwendet, W ds$s über das lateinısche Lehnwort mysterium in
ein1ge europäische prachen eing1ng und dort »Geheimn1s« bedeutet (vgl »M yStery« 1im
Englıschen, »mystere« 1im Französıschen, »mMısStero0« 1mM Itahenıschen und »m1ster10« 1m
Spanıschen; 1m Deutschen »myster1Ös«). ber dıie nıcht restlos geklärte erKun und
Grundbedeutung der urzel p_ — (vielleic lautmalerısche VON einem »IN111<« her Ar
INCN, das Ianl mıt geschlossenen Lippen 11UT noch hervorbringen ann brauchen WIT unNs

hıer nıcht welter auszulassen, ebenso wen1g über dıe vorherrschenden kultiıschen Konnota-
t1ionen des Begrıffs be1 den Griechen und über seıne Metaphorıisierung in der Philosophie .
Uns interessıert, wWw1e der Termıinus WD auf verschlungenen egen auch In das
theologısche Vokabular VON Judentum und Christentum eingedrungen ist DIe Vermittlung

über dıe Jüdisch-hellenistische Weısheıitslıteratur und über dıe jJüdısche Apokalyptık.
Der Brückenschlag ist In der späaten Weısheitslıteratur erfolgt. Im Buch der Weısheıt, in

Alexandrıen entstanden und nıcht früher als 1m Jahrhunder: C-hr anzusetzen, finden
WIT sowohl Polemıik dıe heiıdnıschen als auch e Adaptatıon VOIN WVOTTY|PLOV
für dıe e1igene theologısche Sprache .

Polemisch ausgerichtet 1st e1s 1415 » [Da 1eß eın Vater, Ür vorzeıtige I rauer
ebeugt, VoNn seinem Jäh dahıngerafften ınd eın Bıld herstellen: den nunmehr
Menschen verehrte jetzt WIE eıinen (Jott und ordnete für se1ine Untergebenen eheıme
FeJiern (WVOTYNPLOL) und eıhen (TEAETÄG AN«, ebenso e1s 1423 » Denn entweder fejern
s1e kındermörderısche eıhen (TEAETÄG und eheıme Feste (WDOTYNPLOA) oder Gelage
unter absonderlichen Gebräuchen.« Mysterıen, wiıird hıer gesagl, entspringen dem
finsteren Aberglauben, S1€e€ sınd ypısch für das Heıdentum, und Ss1e arten regelmäßıg In
Orgıien dus Einschlägig 1st auch e1is 2555 we1l dort der Götzendienst der Kanaanäer,
dıie das olk Israe|l be1 der andnahme antraf, mıt Mysterienvokabular beschrieben wIırd:
» Z war hasstest du auch dıe früheren Bewohner deines eılıgen Landes, we1l ST dıe
wıderwärtigsten /auberkünste übten und gottlose MysterJjenfeliern egıngen. er

Sehr schön dargestellt be1l RIEDWEG, Mysterienterminologie hei Platon, Phılon und Klemens Von Alexandrien
26), Berlın 987:; Aazu dıe Rez. ON ‚AUCK, In el (1987), AA

15 Vgl ZU Folgenden die Kommentare ZU Weıisheıitsbuch, dıe derzeıt ein förmlıches »TeV1vVval« rleben
CHMITT, Das Buch der Weıisheit. Eın Kommentar, ürzburg 9806: NGEL, Das Buch der Weıisheit (Neuer

Stuttgarter Kkommentar 16). uttgar' 998: ÜBNER, Die Weisheit Salomons A1ID Apokryphen 4). Göttingen
1999; LARCHER, Le Livre de Ia Sagesse OU la Sagesse de Salomon Bd 1—3 (EtB.NS 1). Parıs e

SCARPAT, FrO Sapıtenza. Bd F3 (Bıblıca. Test1 B 3: 6) Bresc1iaE

ZM ahrgang 2002 Heft



Die antıken Mysterienkulte Un das Urchristentum

beschlossest du, dıe erbarmungslosen Kındermörder, dıe be1l ıhren Schmausere1i1en
Menschenfleisch und -blut> und dıe Geweınhten mıtten In der Festschar
zubringen.«

DIe pOosıtıve UÜbernahme reffen WIT dagegen folgenden tellen In e1ıs ED
gesagt wiırd, dass cdıe Toren nıchts WwI1Issen den Geheimnissen (jottes« (D
0E0OU, hıer vielleicht A ersten Mal als Zusammenfassung der göttlıchen Offenbarung),
In e1s O22 «W as aber dıe Weısheit ist und WIe S1e entstand, 1l ich verkünden, und
ich 111 euch hre Geheimnisse nıcht verbergen, sondern VON ranfang hre Spuren
aufsuchen, ihre Kenntnıs en darlegen und nıcht der ahrhe1ı vorbeigehen« (an-
scheinend In bewusstem Gegensatz den MysterJıenkulten sollen hıer dıe Geheimnisse der
Weısheıt en verkündet werden, sınd also keın GeheimwıIissen für einen esoterischen
Zırkel), schheblıc noch eis 8’ dıe Weısheıt als »Eingeweihte« UWOOTLC) In das Wıssen
(jottes.

Iiese beıden Linıen sınd auch für den Jüdıschen Relıg1onsphilosophen 110 VOIN

Alexandrıen bestimmend‘®, be1 dem WITr S1E viel breıter ausgeführt wıeder antreiffen, teıls
alsSO cscharfe Polemik heiıdnısche Mysterijenkulte, verbunden aber mıt eiıner Rezeption
des Mysterıienvokabulars, das den Stellenwer! der UOffenbarung und dıe Dıgnität des
theologıschen Erkenntnisvorgangs umschreıben soll Wahrscheimnlıich kommen be1 110 auch
m1iss1oNarısch werbende und apologetische omente hınzu. 110 11ls Seht her; Was

iıhr Heıden In e Mysterıen feJjert,. hat das gläubige jüdısche Volk schon immer besessen,
und D besıtzt CS iın einer besseren Weıse. DiIie Geheimnisse finden sıch In der SCHAIL. und
dıe Feler besteht 1mM immer t1eferen Eındringen in den Sıinn der chriuft und In ıhrem
Umsetzen In che täglıche LebenspraxIıs.

iıne besondere ınha  IC Füllung erhält der Mysterienbegrıff noch eıinmal MHrc dıe
jüdısche Apokalyptık. Das Buch Danıel, dıe einz1ge apokalyptische Schriuft 1im Kanon des
en Testaments, ist In hebräischer und streckenwelse In aramäıscher Sprache abgefasst17
DiIie griechıschen Übersetzungen verwenden den tellen, 1mM Urtext des Öfteren VON

Geheimnissen dıe Rede ı1st Sod 1mM Hebräischen. 1A9 E 1m Aramäıschen). ZUr Wıedergabe
WD Man braucht dazu 11UT als Schlüsselstelle Dan Z versieichen: » Danıel
antwortete dem Önıg und sprach: > [JDas Geheimnıis, nach dem der Ön1g Tag les geht
dıe Deutung eines unverständliıchen Iraums], können weder Weise noch Beschwörer, weder
Gelehrte noch Sterndeuter dem Önıg kundtun ber 38 ist eın (jott 1m Hımmel, der
Geheimnisse CH  u der hat dem Önıg Nebukadnezzar WI1IsSsen WAads Ende
der Tage geschehen wırd<.«

16 Vgl ihm Jetzt OACK, Gottesbewußtsein. Exegetische Studıien ZUT Soteri0logıe und Mystık Dbel 110 VON

Alexandrıa 11/116), übıngen 2000; SOWIE ZUu einem wichtigen Eınzelaspekt LAUCK, »Eın Rıchter 1mM
eıgenen Innern. Das (Gewissen be1 110 VON Alexandrıen«, In DERS., Alte elt Un Glaube. Beıträge ZUE

Religionsgeschichte, Forschungsgeschichte und Theologıie des Neuen Testaments 29), reiburg (Schweıiz)
Göttingen 1994, AAA

1/ Eın gu  T Kommentar Aazu AUER, Das Buch Daniel (Neuer Stuttgarter Kommentar Z2X% uttgaı 996
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DIieses /ıtat Sagl In kürzester Form, W ds UD In der Apokalyptı inhaltlıch
bedeutet. Die Geheimnisse Gottes, dıe en werden, beziehen sıch auf alles, Was dıe
Endzeıt angeht, auf iıhren Zeıtpunkt, auf dıie dann ablaufenden Ere1gn1sse, auf dıe Folgen.
Geheim Sınd diese eschatologischen Größen insofern, qals S1e be1l Gott verborgen lıegen und
1L1UT auserwählten Sehern ın Visıonen eze1gt und Tklärt werden. Dieser <1bt S1e einen
Kreıis VON Auserwählten weıter. Das kultische Moment ist In der Apokalyptı aus dem
Mysterienbegriff völlıeg elımınıert, lehrhafte Aspekte überwıiegen, und als Besonderheıit trıtt
dıie eschatologische Füllung hiınzu.

Im Neuen Testament kommt nach AÄAusweIls der Statıistik WUOTY) DLIOV, me1st 1m auffälligen
Sıngular, ma VOL. Wır brauchen uns be1 den einzelnen tellen nıcht sonderlıch ange
aufzuhalten, denn eINs steht fest Das kultische Moment, das 1mM außerbıiblischen Bereıich
vorherrscht, 1m Neuen Testament völlıge. Alleın auf der Begriffsebene lässt sıch eıne
Verbindung zwıschen Urchristentum und Mysterienkulten nıcht herstellen Der0
mentliche Mysterjenbegriff verdankt sıch 1m (Grunde der Apokalyptık, mıt eiıner Be-
sonderheiıt: Das eschatologische Geheimniıs hat sıch Jetzt en  u als se1n Inhalt erwelst
sıch das Heılshandeln (Gottes In Jesus Chrıistus In diesem Sinne e1 cr In 47 »Buch
ist das Geheimnis des Gottesreiches egeben, denen aber, dıe raußen Sınd, wırd e in
Gleichnissen zute1l.« Den eschatologıschen Gehalt spürt INan z.B noch sehr stark heraus
be1 Paulus In R6öm 1125 » IC wıll euch ämlıch über dieses Geheimmnis nıcht In
nkenntn1ıs lassen«; 6S olg eine Belehrung über das Schicksal sraels in Gegenwart und
Endzeıt

ufgrun dieses recht eindeutigen neutestamentlichen Befunds I1USS 6S sıch
verwundern, dass späater In der en Kırche 1im Griechisch Sprechenden (Osten ah dem
Jahrhunder dıe Sakramente überhaupt als musthvrıa bezeıichnet wurden, und das bıs heute
artıe kommt die kultische Konnotatıon, dıie dem Begrıff VO seiner erKın her
anhaftet, doch wıeder ZUuU Iragen.

Zur Phänomenologie

a) Geheimkulte

In einem weıteren versuchen WIT, uns ein1ıge rundzüge dessen vergegenwärti-
SCH, Was eiınen Mysterienku ausmacht. Mysterıen sınd zunächst einmal, ınfach CS auch
klıngen INaY, Geheimkulte Das S1e In Relatıon anderem, ämlıch 7z7u

Ööffentlichen ult 1m Stadtstaat, aber auch ZU alltäglıchen, nıcht geheimnısvollen
häuslichen Brauchtum. Mysterijenkulte scheuen die Öffentlichkeit, S1€e tınden 1m erborge-
NCN $ oft ın derC S1e sınd nıcht allgemeın zugänglıch, sondern für eine besondere
Gruppe VO Eiıngeweıihten reservliert. DIieser Kontrast legt den chluss nahe, dass 68 e1n
Bedürfnıs nach Intımıtät 1m relıg1ösen Bereich gab, das die Großveranstaltungen nıcht
befriedigen konnten, eın Bedürfnıs auch nach dem Außerordentlichen, das In der Routine
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des Alltags kurz kam och bleiben Mysterıen auch als Geheimmnkulte Formen des
und auf ıhn bezogen In ıhnen wıiederholt sıch vieles, Was WITr kultiıschen
Möglıchkeıiten kennen: pier. rıtuelle Mähler, Reinigungsriten, Umzüge, Verehrung VON

(Jötterstatuen. Das führt verschwimmenden Grenzen mıt mannıgfachen Überlagerungen.

Einweihung (Inıtıation)

Die Selektion, dıe für dıie Konstitulerung e1ines beschränkten Kreises VO  ; ysten
notwendıg ist, geschieht uUurc dıe Eınweihung oder Inıtıatıon (1m Lateinischen lautet das
Fachwort für dıe Mysterijenkulte Inıtıa). Die Eınweihung als wesentliches Merkmal jedes
Mysterjenkults konnte auf einmal erfolgen oder In verschledenen Abstufungen VOT sıch
gehen, VO nıedrigsten bıs ZU höchsten Weıhegrad. In Eleusıs aricCcH dre1,
Miıthrasku s1ieben.

C) Ablauf
Was den Ablauf der Feıier angeht, uiiterschied I11all schon ın der Antıke dre1 Bestandteıle:

Dromena, Deiıknymena und Legomena Ies wırd für dıe Antıke verschiedentlich bestrıtten,
vgl jedoch Plutarch, De AT el Osırıde 352 bezüglıch diıeser Gottheıiten
vorgeze1gt [ÖELKVÜUMEVO] und [ ÖP@OUEVO] WIrd«, und 68 3/785A| »alles einzelne VON

dem, Was hler gelehrt | TOV AEYOUEVOV] und |KAL ONOUEVOV] wird«"®). Miıt
»Dromena« ist also das gemeınt, Was sıch abspıielt, der außere Vollzug, das »Drama«, WEeNN

INan wıll DIe »Deiknymena« sınd Gegenstände, Kultobjekte, dıe vorgeze1gt werden, 7. B
VOIIN Hiıerophanten, der selnen Namen daher hat, dass C dıe eılıgen ınge (TE lEp ure
Vorzeıigen sıchtbar macht »Legomena« SCAhHEBIIIC bezieht sıch auftf alles, W d

be1l der andlung gesagt wiırd, 1M Sınn VON Zurufen und kurzen Deuteworten, nıcht 1mM Sınn
einer belehrenden Ansprache oder eiıner längeren Unterweısung. Man hat dıe Mysterienfe1-
611 kommuniıikationstheoretischen Gesichtspunkten definiert als »kollektive. Symbo-
liısch-esoterische Kommunikatıonshandlungen hauptsächlıch analogen (Charakters auf der
Basıs alter (ZL orlıentalıscher) Mythen«'°.

IX HOPFNER., Uutarc ber ISLS und (Osırıs. Bd 2 MOU 9) Prag 940/4 1: RIFFITHS, Plutarch  S De SL
el Ösiride, University of ales Press 970

I9 RECK, Kommunitikatıon und Gemeindeaufbau. Eıne Studıe ZUr Entstehung, en und W achstum paulınıscher
Gemeinden In den Kommunikationsstrukturen der Antıke SBB Z Stuttgart 1991., LA
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Schweigegebote, Arkandisziplin

Ebenso konstitutiv WI1IEe die Fınwelhung gehö Z Mysterienkult das korrespondıierende
Schweigegebot, das sıch auf das Geschehen be1 der Mysterlienfe1er bezıieht Was InNan dort
erlebte, durfte INan auf keinen Fall weıtersagen. Es unterlag der Arkandıszıplın. Verlet-
ZUNSCH der Geheimhaltungspflicht wurden bestraft, gegebenenfalls VON Staats
mıt Verbannung oder Tod Dennoch entwıckelte CS sıch einem regelrechten S port, mehr
oder mınder eutiic auf dıie Mysterıen anzusplielen und dıe (Girenzen des Erlaubten
strapazıeren. hne Verletzung der Geheimhaltung gab CS viele Einzelheıiten berichten,
dass in der Antıke monographische Abhandlungen über Mysterienkulte entstehen konnten.

Man auch iragen, ob 6S überhaupt csehr viel 711 verraten gab Wahrscheimlich
das TIeDNIS des ysten CS nıcht. dem 16 des ages ausgesetzt werden, we1l CS dem
kritisch analysıerenden 1C als Banalıtät erscheınen uSsSsSte DIie Geheimhaltungspflicht
hätte dann wen1ger eıne nna  1C qls vielmehr eıne ormale und soz1lale Funktion. S1e
verleıiht dem SaNZCh Unternehmen dıe Aura des Geheimnisvollen und erhöht adurch seiıne
Attraktıvıtät: » [Das Erfolgsgeheimnı1s 1e2 vermutlich 1mM AauSsSCWOSCHCH Verhältnıs VON

Bekanntem und Verborgenem«2

e) Mythos und Rıtus

Die rage, W dads Hrc den Mysterjenvollzug bezweckt werden sollte. WAas, anders
formulıert, dıe Heılsverheibßung der Mysterjenkulte W: gehen WIT besten d}  s indem WIT
das Verhältnıis VON ythos und Rıtus bestimmen versuchen. en Kulten 1eg eın Je
verschledener Göttermythos zugrunde, der VO Schicksal eiıner (Gjottheıit rzählt Meıst legt
S1e eiınen Leıiıdens- und Irrweg zurück, der Ende aber oft ZU Dieg führt. Der Rıtus stellt
ın verkürzter orm Aesen Weg dar und ermöglıcht Cr S dass der Einzuweihende
hıneiıngenommen wırd in das Götterschicksal, Anteıl gewınnt ıhren en und VOT em

iıhrem S16g SO kommt eiıne rıtuelle Partızıpatiıon zustande, dıe In sıch die Aussıcht auf
Gewıinn VO  > Heıl, DLO, 1rg Die Heilshoffnung kann innerweltlıch angelegt se1n und
sıch auf Schutz VOT den mannıgTachen Bedrängnissen des Lebens WIEe ankheıt, Armut,
eTiahnren auf Re1isen und Tod richten. SIıe kann aber auch CIMn besseres Schicksal nach dem
T6d im Jenseıts 7U Inhalt en Hs geht immer eiıne Steigerung VON Lebenskraft und
Lebenserwartung, dıe ur dıe e1ılhabe A unzerstörbaren en elıner Gottheıt
gewährleıistet werden soll (wıederum mıiıt alter Burkert Mysterıen vermıiıtteln »durch
Erfahrung des eılıgen eınen Status der Bewusstheit«“").

Für das Zeıtverständnıis, das hınter dem Mythos und se1ıner Aktualısıerung 1m Rıtus steht,
ist iıhrer unverkennbaren neuplatonıschen Färbung eıne Bemerkung In eıner eolog1-

2() Ebd 140.
A.a.O (s Anm. 18
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schen chrıftf aus der Spätantıke aufschlussreich Von Pseudo-Sallustius erfahren WITF, dass
e 1mM Mythos geschiılderten Ereignisse nıemals geschehen SInd, immer aber da SINd. »Und
der Verstand sıeht S1e alle zugleıch, dıie Rede aber sagtl die eiınen zuerst, dıe anderen
danach. <<22 1 rotz selner narratıven erflächenstruktur berichtet der Mythos also nıcht
geschichtlich Ere1gn1sse, sondern kündet VO ew1gen, unveränderlichen Se1in. Nur dıe
Sprache entfaltet in chronologischer Abfolge, W ds der Verstand qls zeıtlose FEinheıit erkennt.
I )ass der ythos grundsätzlıch nıcht einmalıgen geschichtlichen Ere1gn1s haftet,
erleichtert dıe Vorstellung VO eıner ständıgen ı1ederholung der Geschehensabfolge und
eröffnet damıt wıederum dem Fınzuweıiıhenden dıe ance, sıch in diesen zyklıschen Ablauf
hineinzubegeben.

Überprüfung FEinzelfall
ach Immanuel Kant 1st Anschaulichkeit ohne Begrıffe Z/{Wal 1n aber ebenso gılt, dass

egriffe ohne Anschauung leer Je1ıben Theoretische Verhältniısbestimmungen schweben
In der Luft, WE CS nıcht gelıngt, S1e MC Rückführung qauft ein gleichsam materıelles
Substrat erden. Wır wählen als gee1gnete TO. für eine Art Probebohrung e
korinthische Gemeinde des postels Paulus Aadus

Sl Die Stadt Korinth

a) Literarıiısche ZeugZnisse

Verschaffen WITr uns als FErstes einen Überblick über das Stadtbıild, näherhın über dıe
relıg1öse andkKarte der al 1n dıe Hınweise auf MysterJienkulte 1im CHSCICH Sınn
eingebettet sınd. Eın hlıterarısches Bıld VO relıg1ösen en Korinths entwirft Pausanıas,
der 100 re nach Paulus Korinth besucht, 1m zweıten Buch selıner Beschreibung
Griechenlands* Kr stÖßt be1 seınen anderungen auf are. Heılıgtümer und Statuen des
Melıkertes, eines Lokalheros, dem in römıscher eıt anscheinend eın Mysterjenkult
gewıdmet War ( E3)24 D des Pose1don, der ephesinıschen Artemıi1s, des Dıionysos als LysS10s

272 SEUDO-SALLUSTIUS, De dı et mundo 4 T1OvbLDTA S EYEVETO HEV OVOENOTE, FEGTL IS e{ KLl HEV VOoÜCc XUO
NÖVTO. S  C ÖS AÖYOC TO HEV NPDOTO, TO ÖS ÖEÜTEPA. AEyEL Be1 ROCHEFORT, Saloustios: Des 1EeUX el du monde
(CUFT): Parıs 960

23 Vgl EYER CKSTEIN, Pausanıas: Reisen In riechenland. Bd L, Bücher Zürich 9806:; vgl
auch ISEMAN, »Corıinth and KOome 278 BUE A 267«, ın ANRW (1979) 438-548:; URPHY-'  ONNOR,
SE Paul's Corinth. lexts and Archaeology (GNT 6) Collegevılle 9083

24 Vgl ÖSTER, »Melıkertes al Isthmıia: Koman Mystery Cult«, In ALCH ERGUSON FPEKS
Sg. Greeks, Romans, and Christians (FS Malherbe), Miınneapolıs 1990, 355—366
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und als akchıos, der be1 den enachbarten Sıkyoniern 1m Mıttelpunkt eıner Gehe1i1mfeıler
stand (man hat dort In seinem Heılıgtum eınen Geheimgang ausgegraben, der möglıcher-
welse der Erziıelung mysterı1enhafter Effekte diente) Pausanıas erwähnt ferner eus
Hypsı1stos, Asklep10s und elinen Mysterienkult der großen Mutter. Auf dem Weg hınauf
nach Akrokorinth lıegen Z7We] Isıs- und Sarapisheiligtümer und eın Tempel der eleusı-
nıschen Gottheıiten Demeter und Kore mıt Kultbildern, dıe INan verborgen hält (1 e OUVD
O0AVEPÜ EXOVOL IO“ AYÄÜACUOATO) Auf der Ööhe selbst e1iNnde sıch eın Aphrodıtetempel,
den INan In der Forschung ange eı1ıt ohl Unrecht als Ort akraler Prostitution
verdächtigt hat

Be1l pule1us im 11 Buch der Metamorphosen finden dıe Isısprozess10n, be1 der Luc1ius
AdUus einem Esel wlieder zurückverwandelt wırd In einen Menschen, und selne anschlıeßende
Eınweiıhung In die Isısmysterıen nırgends anders als INn Kenchreal, einem der beıden
aien Korinths. Von Veranstaltungen be1 den Isthmıschen Spielen, dıe In der ähe
Korinths ihre Heımstatt aben, schreıbt Plutarch, S1e hätten des Nachts stattgefunden und
eher eilner TEAETT| (Eınweıihung, Mysterienfeıer) geglichen als einem NOVNYOPLOULÖOC
(normales Fest: vgl Thes 25.4) ZüUr Rahmung der Spiele 7a das pfer eInes scchwarzen
Stiers ren des Heros Palaımon, das Philostrat eiıne ehrwürdıge, geheimnı1svolle aC
nenn (Imagınes 2.16)

Die Archäologie
Manches VON dem, Was Pausanıas und dıe anderen Autoren beschreıben, können WIT

urc archäologische un:! sehr schön absıchern. Wır übergehen dıe gora VOoN Korinth
mıt ihren zahlreichen akralbauten, anderem für Poseı1don. Herakles und Hermes. Die
Tempelanlage des Heılgottes Asklep10s 1eg der nördlıchen Stadtmauer. Dass I1an dort
zahlreiche Nachbildungen VOoN Körperglıedern entdeckt hat, dıe als Votivgaben nach
erfolgter Heılung dargebracht wurden, sollte uns wen1gstens elıne Anmerkung wert se1In.
Interessanter noch ist 1m 1C auf den ersten Kormintherbrie die J atsache, dass 6S dort auf
eiıner ene unterhalb und seıitlıch VON Tempel, Opferaltar und Abaton, dem » Uull-

zugänglıchen Raum«, In dem sıch dıe Heıilsuchenden für den Inkubationsschla aufhıelten,
noch eınen Hof mıt angeschlossenen Speiseräumen g1ıbt Hıer verzehrten dıe Tempel-
besucher nach erfolgtem Dankopfer mıt Famılıenangehörigen und Freunden das übrıg
gebliebene Fleisch der Opfertiere“”.

Ahnlich sıeht CS 1M Heılıgtum VON Demeter und Persephone auf halber Ööhe aus /7u den
beiıden Göttunnen 1st zunächst festzuhalten, dass S1e als Mutltter und JTochter 1im Mıttelpunkt
der Mysterıen VON Eleusıs, dem klassıschen Vorbild er griechıschen Mysterijenkulte,
stehen. In iıhrem Tempelareal stoßen WITr ogleichfalls, wWw1e beim Asklepie10n, auf Speiseräu-

75 Vgl LANG, Cure and Cult In Ancient Corinth. ul the Asklepıe10n (Amerıcan Excavatıons In Old
Corinth. Corinth Notes 1). Princeton 9/7/
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IM  s en In ıhren Ausmaßen, für ()=12 Personen edacht, aiur in orößerer /Zahl
vorhanden“®.

Für Isıs und Sarapıs en dıe Ausgrabungen in Korinth“” zumindest eıne Weıheinschrift,
datıeren (Dr zulage geförde (ExXcav. 87 Nr. S und dıe archäologı1-

schen un 1m ailen Kenchreal scheınen, WENN 111a den Auswertungen Glauben
schenken den Apuleiusbericht bestätigen“”. Im Tena der Isthmıschen Spıele hat
INan Lampen eines e1igentümlıchen Iyps gefunden, VO denen 11a annımmt, dass S1e
Mysterijenfeiern zuzuordnen SInd. uberdem wurden 1mM { heater unterirdısche Kammern
entdeckt mıiıt steinernen KH1egen, Tischen. Kochgeschirr und erd SIie en wahrscheıminlıic
den Wettkampf beteıilıgten Künstlervereinen für rıtuelle Mähler edient.

Die korinthische Korrespondenz
Dass hıer eın entsprechendes Umfeld gegeben WAaTr, wırd I11all also schwerlıch bestreıiten

können. Wıe sıeht C 1U  —_ VO der anderen Seıte, VOonNn der christliıchen Gemeıinde her aus’?
Ich stelle 1mM Folgenden ınfach ein1ge Daten die einschlägıg se1ın könnten und
dıe In der Forschung genannt werden, ohne S1E alle abschließen bewerten “

a) Einzelmotive

Der orößere Teıl der (Gemeınnde hat sıch VO He1ıdentum WCS, ‚A mıt eıner Vermittlung,
dıe über dıe Jüdısche ynagoge verlıef, dem chrıistlıchen Gilauben zugewandt. Paulus redet
seıne Adressaten In Kor 22 » WwI1IsSst doch, als ıhr noch Heıden Wart, WI1Ie iıhr da
wıllenlos fortgerissen wurdet D der Verehrung tummer (GÖötzen.« Das nthält auch eiıne
Anspıelung auf den ekstatıschen C‘harakter dieser ulte, WI1IEe WIT ihn z B be1 der
Dionysosverehrung dürfen Dass Paulus in Kor L4 »L eute der Chloe« als
Überbringer VO Nachrıichten erwähnt, darf I1Nan sıcher nıcht überbewerten, WIEe 6c5s schon
geschehen iıst 0e€, dıie »Grüne«, sSe1 Beiıname der Demeter, und Paulus verrate hıer
Bekanntschaft mıt Demetermysten. Eher kann INan schon dıe CNSZC Verbindung VOIN Täufer

I6 Vgl OOKIDIS STROUD, Demeter and Persephone In Ancıent Corinth (Amerıcan ExXxcavatıons ın Old
Corinth. Corinth Notes 23; Princeton 198 7; OOKIDIS, »Rıtual Dıinıng In the Sanctuary of Demeter and Kore al
Corinth Some Questions«, ın MURRAY (Hrsg.), Sympotica. 5ymposium the 5ymposıon, (Oxford 1980, 86—-94

27 Vgl a7zu Corinth. Results of Excavation Conducted Dy the American School of (]assıcal tudıes al Athens Bd
[E (1ın mehreren Teılbänden), Cambrıdge, Ma. PrincetonSund Fortsetzungen).

28 Vgl CRANTON Kenchreatl: Eastern Port of Corinth. Topography and Archıitecture, Leıden 1978, SS
(Isısheiligtum).

29 Dazu NCNNE ich 1U dıe Kommentare: COLLINS, Füirst Corinthians (Sacra Pagına /), Collegevılle
999:;: ERKLEIN, Der LE Un die Korinther. Kapıtel J=11; (OT. 7/2), Gütersloh ürzburg 2000;

LINDEMANN, Der Erste Korintherbrief HNT 9/1), übingen 2000; I HISELTON, The Fırst Epistle IO the
Corinthians NIGTIC), TAan Rapıds 2000
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16 Hans-Josef Klauck

und Täufling be1l den Korinthern, dıe Paulus ın Kor ] Z feststellt und die
sıch bIs ZUT Verleihung des Vatertitels den, der getauft hat, ste1gert (4:15); In nalogıe
ZU Verhältnıs VOoN yste und Mystagoge be1 puleı1us verstehen. In Kor I3 pricht
Paulus wegwerlen VO »klıngenden ymbalon«, eiınem klassıschen Instrument 1m Kybele-
und Attıskult DIe Verbindung VOIN egriffen WIEe WVOTNPLOV und TEAELOC (»vollkommen«
oder »Vollendet eingeweılht«) In Kor Z und den damıt verbundenen Anscheıin VON

Esoterık Paulus verkündet verborgene Weısheıit 1im Geheimnıis unfter ollkommenen
wırd INa eher mıt der Apokalyptı 1mM oben beschriebenen Sınn INMeN-

bringen, INUSS sıch aber auch überlegen, WIEe das auf manche Korinther gewirkt en INa
Wenn Paulus In Kor 2 A bekennt, be1 eıner visionÄären ahrung habe ApPNTIO
DNUOATA gehört, »unsagbare Worte., e keın ensch aussprechen darfi«, kann sıch AT
nıcht mehr auf dıe Apokalyptı berufen. sondern macht eindeutig eıne Anleıhe be1l der
Sprache der Mysterjienkulte mıt iıhrer Arkandıszıplın. Das Bıld VOIN derng mıt 1IC
In Kor 37 wıederum ist einem olchen Gemeinplatz geworden, dass Ian alur nıcht
unbedingt auf den Verzehr VO 11IC In den Mysterienkulten rekurrieren raucht

Die Taufe

Auffällig ist dıe korinthische Sıtte eiıner stellvertretenden aulife für e Verstorbenen, dıe
Paulus als Argument für se1ıne olfnung auf eiıne leibliche Auferstehung einsetzt:
» Was tun denn dıe, dıe sıch Tür cdıe Toten taufen lassen? Wenn ote überhaupt nıcht
auferstehen, weshalb lassen S1e sıch dann für S1e taufen?« KOr Hıer berufen sıch
dıe usleger In der ege auf Parallelen ın den Mysterıen und erschi1eben daraus für dıe
Korminther en nahezu magısches Sakramentsverständnıis, letzteres ©C weıl 6S auch 1im
Umkreı1s des Herrenmahls se1ıne Bestätigung fiındet Wır stoßen damıt erneut auf das
Sakrament der Inıtıation, auf ıe aufe, und das ist sıcher elner der neuralgıschen Punkte
der Dıiskussion.

In der korinthischen Korrespondenz werden WIT dıesbezüglıch nıcht welılter fündıg, ohl
aber 1m Römerbrief, den Paulus immerhiın In Korıinth nıederschrieb bzw dort dem Tertius
In ıe er dıktierte. In RKRöm G1=EMN steht der große Tauftext: innerhalb dessen Paulus VO
der auTtfe sagl, S1E nehme Uulls mıt hıneın In das terben Jesu Chrıst1 und mache unlls damıt
gleichförmı1g, chenke aber auch ofinung auf e1lhabe Jesu Auferstehung. 1n formal
gesehen, kann INan sıch schon das erinnert fühlen, Was UTAare in De Cr el Osiırıde
7 (361D) über den Inhalt der Isısmysterıen saet-

»Nach iıhrem Sieg über Iyphon vergısst Isıs nıcht iıhr Rıngen und dıe Kämpfe, dıe SI6
ertragen hat, noch wollte s1e, dass ihre ITTa|  en und dıe vielen Taten iıhrer Weiısheit und
Mannhaftıgkeıit In Vergessenheıt und Schweigen untergingen. Deshalb vermischte sS1e
Bılder, Andeutungen und achahmungen (ELKÖVALC KL DTOVOLAC COA ULUT] UCTO) der
damalıgen Leıden mıt den heilıgsten Mysterienweılihen (TEAETALC). SO SS S1e e1in

A() Vgl Aazu e Monographien VON OéFNER und (JRIFFITHS ben In Anm 18
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Die antıken Mysterienkulte und das Urchristentum 1

Lehrstück der römmigkeıt und eınen Irost für Männer und Frauen, cd1e sıch in ähnlıchem
Unglück efinden.«

Allerdings el dıe Auferstehung. Auf {S1S bezogen, würde das auch keinen Sınn
machen. Betroffen ware ihr Brudergemahl ÖOsırIs, den Seth- I'yphon zerstückelt hat und
dessen e11e Isıs zusammensucht. ber Osırıs wırd 1m Endergebnis als Herrscher ın der
Unterwelt eingesetzt, Was 1mM agyptischen enkrahmen sehr viel bedeutet, jedoch
anderes ist als e neutestamentlıche Rede VON der uferstehung. Persephone, Demeters
JTochter. kehrt, eın anderes e1ıspie. wählen, ZW ar dUus der Unterwelt iıhrer Mutter
zurück, aber Ur für eınen Teıl des Jahres Den est verbringt S1e be]1 i1hrem Gatten uto
1im es Be1l Attıs wachsen dıe Haare weıter, und eın kleiner Finger bewegt sıch. Hıer
INUSS [an schon hinsehen, und INan wırd, WE INan das CuL, auch gravierende
Unterschiede entdecken.

C} Das Herrenmahl

Wenn WIT wlıeder ZU ersten Korimntherbrie zurückkehren, steht hler 1m Vordergrun
zweıfellos das Herrenmahl. das dırekt In KoOor und Kor ema ist und indirekt
auch anderen Stellen angesprochen wırd (z.B 1mM Gleichnis VON der Gemeıinde als Leı1b
in Kor 12) Alleın damıt könnte Ian ein Buch füllen*! Wır mMussen uns hıer beschränken
und wählen ZU Abschluss dieses e1ls 1Ur noch dre1 weltere Kontaktstellen aus

Ko1inonla
schreıbt ın Kor 1016 dass beım Herrenmahl KOLVOVLCO, auf lateinısch

COMMUNILO, entstehe, Gemeinschaft mıt Chrıstus, r selınen Leı1ıb und seInN Blut,
Gemeinschaft, dıe In der gemeiınsamen eılhabe Brot, das gebrochen wiırd, und
Becher, AdUus dem getrunken wırd, zustande kommt Das ertet C} In dann AaUS,
dass sıch daraus cdıe Unvereıinbarkeıit einer Teılnahme Herrenmahl und elner Partızıpa-
t10n 1SC und Becher der Dämonen erg1bt. Urc Letzteres würde INan Z

KOLVOVÖOC, z (Genossen der Dämonen.
Anvısılert sınd damıt heidnısche pfermähler, VOT eImm solche VO KOommuniontyp, dıe

also die Herstellung eines Gemeinschaftsverhältnisses betonen. Das können VOT em auch
Mysterienmähler SCWESCH seIN. Das Wort KOLVOV1LC kommt In der griechischen 1bel, der
Septuaginta, aum VOT, wohl aber egegnet 65 äufiger in der Sakralsprache PASaner Jlexte
Sarapıs, elne graeco-ägyptische Neuschöpfung, W ar unls oben schon In Korinth egegnet.
Von ı1hm 143/44 Chr der Rhetor Aelıus Arıstides In einen überschwänglichen
obpreı1s aus Oratio A5,17.32 496£):

Vel KLAÄAUCK:. Herrenmahl und hellenistischer u Eıine relıgionsgeschichtliche Untersuchung ZU ersten
Korintherbrief (NT. 15); ünster 1982, jetzt auch ACGOWAN, Ascetic Eucharist: Food an rın
In ‚AFLy Christian Rıtual Cals Oxford ‚arly Christian udıies), Oxford 999

Vgl ÖFLER, Der Sarapishymnus des Ailios Arıstides Z7); uttgar! 935
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» ferner felern dıe Menschen mıt d1iesem (Jott alleın in besonderer Weıse cd1ie
Opfergemeinschaft 1mM wahren Sınn des W ortes (KOLVOVODOLV18  Hans-Josef Klauck  »Und ferner feiern die Menschen mit diesem Gott allein in besonderer Weise die  Opfergemeinschaft im wahren Sinn des Wortes (KOLVOVODOLW ... TV AKpLBÄV KOLVO-  vi@v): Sie laden ihn zu ihrem Herd, geben ihm als Tischherr und Gastgeber den besten  Platz. Während an den anderen Festmählern bald der, bald jener Gott teilnimmt, bedeutet  Sarapis gleicherweise bei allen die ehrende Krone, indem er als Symposiarch waltet  inmitten derer, die sich in seinem Namen versammeln ... So ist dieser Gott Spendengeber  und Spendenempfänger in einem, ist zum Jubelfest Kommender und zugleich die  Festteilnehmer zu sich Ladender.«  — Götzenopfermähler  Dazu passt eine weitere Beobachtung. Die Thematisierung des Koinoniagedankens steht  bei Paulus im Kontext der Frage, wie man als Christ mit Götzenopfermählern und  Götzenopferfleisch umgehen soll, ob man an der Feier teilnehmen und vom Fleisch essen  darf oder nicht bzw. welche Bedingungen zu beachten sind. In diesem Zusammenhang  konstruiert Paulus in 1 Kor 8,10 einen realen Fall: »Wenn nun einer dich im Götzentempel  (&v T@ elöwiEi®) zu Tische liegen sieht ...« Der Angesprochene ist ein Christ mit hohem  Selbstgefühl, der meint, ihn tangiere das alles nicht. Bei dem unbestimmten Beobachter  handelt es sich um einen Christen mit »schwachem Gewissen«, der sich skandalisiert fühlt.  Wir denken dabei sofort an die Speiseräume im Asklepieion und im Heiligtum von Demeter  und Kore. Später bespricht Paulus noch die Möglichkeit, dass ein Nichtchrist seinen  christlichen Bekannten einlädt (10,27: kale{), wahrscheinlich ins eigene Haus. Was auch  die Einladung ins Privathaus implizieren konnte und wie man sich die Einladung ins  Tempelrestaurant vorzustellen hat, illustrieren Einladungsbilletts zu Sarapismählern und  ähnlichen Veranstaltungen. Auch wenn die erhaltenen Zeugnisse aus dem Ägypten des 2.  Jahrhunderts n. Chr. stammen, dürfen wir in heuristischer Absicht einiges davon auch hier  heranziehen”®:  02  »Es bittet Dich Antonius, Sohn des Ptolemäus,  bei ihm zum (Speise)lager des Herrn  Sarapis, in den (Gebäuden) des Claudius Sarapion,  am 16., von 9 Uhr an.«  POxy 110:  »Es bittet Dich Chairemon,  zum Speisen zum Lager des Herrn  Sarapis im Sarapistempel morgen,  das ist der 15., ab 9 Uhr.«  33  Eine Zusammenstellung der Einladungsbillets findet sich bei M. TOTTI, Ausgewählte Texte der Isis- und  Sarapisreligion (SubEpi 21), Hildesheim 1985.  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1TINV OXKPLBNV (D_

VLIOV) S1e en ıhn i1hrem Herd, geben iıhm als Tischherr und Gastgeber den besten
atz Während den anderen Festmählern bald der., bald jener (jott teilnımmt. bedeutet
Sarapıs gleicherweıse be1 en ıe hrende Krone, indem als Symposıarch waltet
inmıtten derer, dıe sıch In seinem Namen versammeln18  Hans-Josef Klauck  »Und ferner feiern die Menschen mit diesem Gott allein in besonderer Weise die  Opfergemeinschaft im wahren Sinn des Wortes (KOLVOVODOLW ... TV AKpLBÄV KOLVO-  vi@v): Sie laden ihn zu ihrem Herd, geben ihm als Tischherr und Gastgeber den besten  Platz. Während an den anderen Festmählern bald der, bald jener Gott teilnimmt, bedeutet  Sarapis gleicherweise bei allen die ehrende Krone, indem er als Symposiarch waltet  inmitten derer, die sich in seinem Namen versammeln ... So ist dieser Gott Spendengeber  und Spendenempfänger in einem, ist zum Jubelfest Kommender und zugleich die  Festteilnehmer zu sich Ladender.«  — Götzenopfermähler  Dazu passt eine weitere Beobachtung. Die Thematisierung des Koinoniagedankens steht  bei Paulus im Kontext der Frage, wie man als Christ mit Götzenopfermählern und  Götzenopferfleisch umgehen soll, ob man an der Feier teilnehmen und vom Fleisch essen  darf oder nicht bzw. welche Bedingungen zu beachten sind. In diesem Zusammenhang  konstruiert Paulus in 1 Kor 8,10 einen realen Fall: »Wenn nun einer dich im Götzentempel  (&v T@ elöwiEi®) zu Tische liegen sieht ...« Der Angesprochene ist ein Christ mit hohem  Selbstgefühl, der meint, ihn tangiere das alles nicht. Bei dem unbestimmten Beobachter  handelt es sich um einen Christen mit »schwachem Gewissen«, der sich skandalisiert fühlt.  Wir denken dabei sofort an die Speiseräume im Asklepieion und im Heiligtum von Demeter  und Kore. Später bespricht Paulus noch die Möglichkeit, dass ein Nichtchrist seinen  christlichen Bekannten einlädt (10,27: kale{), wahrscheinlich ins eigene Haus. Was auch  die Einladung ins Privathaus implizieren konnte und wie man sich die Einladung ins  Tempelrestaurant vorzustellen hat, illustrieren Einladungsbilletts zu Sarapismählern und  ähnlichen Veranstaltungen. Auch wenn die erhaltenen Zeugnisse aus dem Ägypten des 2.  Jahrhunderts n. Chr. stammen, dürfen wir in heuristischer Absicht einiges davon auch hier  heranziehen”®:  02  »Es bittet Dich Antonius, Sohn des Ptolemäus,  bei ihm zum (Speise)lager des Herrn  Sarapis, in den (Gebäuden) des Claudius Sarapion,  am 16., von 9 Uhr an.«  POxy 110:  »Es bittet Dich Chairemon,  zum Speisen zum Lager des Herrn  Sarapis im Sarapistempel morgen,  das ist der 15., ab 9 Uhr.«  33  Eine Zusammenstellung der Einladungsbillets findet sich bei M. TOTTI, Ausgewählte Texte der Isis- und  Sarapisreligion (SubEpi 21), Hildesheim 1985.  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1SO ist dieser (jott Spendengeber
und Spendenempfänger In einem, Ist ZU Jubelfest Kommender und zugle1ic cdie
Festteilnehmer sıch adender.«

Götzenopfermähler
Dazu eıne weıtere Beobachtung. DIe Thematısıerung des Komon1i1agedankens steht

be1l Paulus im Kontext der rage, WIE 1900208| als Christ mıt Götzenopfermählern und
Götzenopferfleisch umgehen soll, ob I1Nan der Feıler teilnehmen und VO Fleisch
darf oder nıcht bzw welche Bedingungen D} beachten S1nd. In diesem Zusammenhang
konstrulert Paulus In Kor S, 10 eınen realen Fall » Wenn 1Un eiıner dich im Götzentempel
(EV T ELÖWAELO Tıische lıegen sieht Der Angesprochene i1st e1n Chrıst mıt em
Selbstgefühl, der meınt, ıhn tangıere das es nıcht Be1l dem unbestimmten Beobachter
andelt CS sıch eiınen Christen mıt »schwachem Gew1ssen«, der sıch skandalısıert
Wır denken e1 sofort die 5Speiseräume 1m Asklepıie10n und im Heılıgtum VO Demeter
und Kore. Später bespricht Paulus noch die Möglıchkeıt dass eın Nıchtchrıis selinen
chrıistlıchen Bekannten ınlädt KOAEN). wahrscheımnlich 1Ns eigene Haus. Was auch
dıe Eınladung 1Nns Privathaus ımplızıeren konnte und W1e Ian sıch dıie Eınladung 1INSs
Tempelrestaurant vorzustellen hat, iıllustrieren Eınladungsbilletts Sarapısmählern und
äahnlıchen Veranstaltungen. uch WE die erhaltenen Zeugnisse Aaus dem Ägypten des
Jahrhunderts (3r tammen, en WIT in heuristischer Absıcht ein1ges davon auch hier
heranziehen”:

POxXy 523
»Es bıttet iıch Anton1us, Sohn des Ptolemäus,
be1 ıhm ZUE (Speise)lager des Herrn
Sarapıs, In den (Gebäuden) des audıus Sarapıon,

VON Uhr aAalnl.«

POxXy 110
»Es bıttet ıch Chaıremon.
ZAU Speisen ZU ager des Herrn
Sarapıs 1m Sarapıstempe INOTSCH,
das 1st der 15 abh Uhr.«

Eıne /Zusammenstellung der Eınladungsbillets findet sıch be1 A OTIT. Ausgewäd. Texte der ISLS- und
Sarapısreligion SubEpi Z Hıldesheim 9585
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PFouad
»Es bıttet dıch Sarapous
ZU Speisen 1Ns Heılıg-
{u  3 der Herrin Isıs
1mM Haus, INOTSCH,
das ist der 29 ab Uhr.«

uch »IN seinem väterlichen Haus« (PYale 85) und »IN seinem eigenen Haus« (POslo
5 kommt VOL. Das Gymnasıum wırd qals Ort der Festivıtät genannt XY aber
auch das Heılıgtum der Demeter XY Ooder das einer wen1g bekannten
Ihoerıs, und dorthın ädt der (Gjott selbst eIn: ohl 1re einen se1ıner
Priester (PKöln E »Es ädt ıch eın der (Gjott ZU ager, das stattfindet 1mM Heılıgtum der
I hoeris «) Be1 olchen Mählern, kann INan sıch vorstellen, gelten der (jott Sarapıs oder
auch cdıe Göttin Isıs mıiıt den Worten des Arıstıdes wen1gstens PTO forma als Spendengeber
und Spendenempfänger In einem, als Gastgeber, der einlädt, oder als Gastgeberın, dıe
eınlädt, und als Anwesende beım Mahl Es kommt hınzu, dass Sarapıs WwI1Ie andere
orlentalısche Gottheıiten auch als Yyr10S, »Herr«, bezeichnet wurde. [)Dass manche
Neugetauften eın wen1g durcheinander kamen mıt den verschiedenen Kyrı101 und ıhrer
Präsenz beım Mahl, kann INan nachempfinden.

Kultätiologıie
Als Letztes beschäftigen WIT N mıt dem Stichwort Kultätiologıe. ıne Kultätiologıe

dient der erzahlenden Begründung und Erklärung einer Kulthandlung, dıie ın einer
Gemeinschaft geü wird, und spiegelt zugle1c deren Vollzug wıieder. Um W ds CS geht,
können WITr uns eıspie des homerıschen Demeterhymnus und des Mysterienkultes VON

EJleusıs klar machen. Der ymnus erzählt Die Göttin Demeter elangt be1 der MC nach
ıhrer Tochter Persephone In den eleusınıschen Önıgspalast. Schweigend und astend sıtzt
S1e auf einem tellbedeckten Hocker. WIE dıe ysten CO beım ersten Weıhegrad tun Weın

trınken S1e ab, bıttet aber einen Mischtrank, »Kykeon« gehe1ißen und bestehend
dus Gerste, W asser und Miınze; ıhn nımmt dıe (Göttin sıch »des eılıgen Brauches
WECBCN« (Homerischer Hymnus auf Demeter O2 1)34

» Metaneiıira aber füllte den Becher und bot iıhr
honıgsüßen Weın; doch dıe (Göttin verneıminte und„

Weın trınken se1 iıhr nıcht gestattetl, S1e sSo
Gerste und W asser mıt zarter Miınze iıhr mıschen E CNAIiuritien
Diıese rührte WIEe eioNlen den ran und gab iıhn der Göttin.
Deo nahm ıhn des eılıgen Brauches inc EVEKEV) und trank ıhn.«

44 Vgl WEIHER, Homerische Hymnen uscBü), München RICHARDSON, The Homerti Hymn O
Demeter, (Q)xford 1974: OLEY (Hrsg.). The Omerlic Hymn emeter, Princeton 994
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Wır können » Unnnl des eılıgen Brauches wiıllen«., OGinc EVEKEV 1m Griechischen. Zal
nıcht mıiıt einem einzıgen Satz WITKI1C wıedergeben, WIT können 11UT verschlıeden
umschreıben: den Rıtus stıften, ıhn bewahren und einzuhalten, ıhn
VvOorzuexerzleren und einzuüben. In der mythıschen IZ  ung egründe Demeter den Rıtus,
gleichzeılitig aglert S1I1E aber auch schon qls Tototyp Sr künftigen Mysten und vollzieht
selbst nach, W ds S1e gestiftet hat Hıer wırd der ätıologısche Charakter der mythıschen
Erzählung der Textoberfläche sıchtbar. ıne solche Stelle rlaubt C5S, das
Erzählgeschehen(werden lassen auf den Vollzug des Mysterienrituals hın
v1d hat dAieses Entsprechungsverhältnıs folgendermaßen ausformulhiert: » Weıl be1
begınnender a dıe (Göttin ihr Fasten beendet, halten auch heute beım Anblick der
Sterne dıe ysten ıhr Mahl . « Es verwundert daher nıcht,. WENN tlıche Jahrhunderte später
Clemens VO  S Alexandrıen elne Parole dUus den Eleusiınıschen Mysterıen zıtiert, der
yste bekennt » IC habe den Mischtrank (Kykeon getrunken« (Protr 212 SITLOV TOV
KUKEQOVO).

uch dıe neutestamentlichen Abendmahlstexte geben, obwohl S1e sıch ausdrücklich auf
das letzte ahl Jesu mıt seınen Jüngern beziehen. indırekt einen Durchblick freı auf dıe
Gemeınndefeıer, die In dem Anfangsgeschehen gründet. Dass WIT 6 mıt kultbegründenden,
eılıgen lexten tun aben, sıeht INan be1 Paulus schon der Eıinleitung In Kor IE25
» Denn ich habe VO Herrn empfangen, W dsS ich euch auch übergeben habe D Mit diıesen
Verben »empfangen« und »übergeben« (AQUBÖÄVELV und NOAPAOLOOVAL) wiırd In der
Phılosophie dıe Weıtergabe VON Iradıtionen beschrıieben und In der Mysterieninschrift Aaus

Andanıa 739) die Weıtergabe VON eılıgen (Gjeräten und Texten®® Es g1bt In dieser
Hınsıcht nıcht leugnende Analogıen zwıschen der Atiologie des Herrenmahls und den
Kulterzählungen der Mysterıen.

Vorbehalte Sınd dann atz, WE mıt der Gattungsbestimmung der and auch
eın negatıves historıisches 1 gefällt und der Abendmahlsbericht als mythısche
Stiftungssage klassıfizı1ert werden soll Dem teuert 1mM ext selbst dıe Formulierung

>Unser CI Jesus, In der aCcC da (51: ausgeliefert wurdge << Anders als In der
Mythendefinıition des Sallustius ist dıe narratıve Struktur nıcht bloßes Beıwerk. sondern dıe
rıtuelle Praxıs der (Gemeılnde WIT! auf elınen fixiıerbaren Zeıtpunkt der Jüngsten Vergangen-
heıt zurückgeführt und damit in der Geschichte verankert.

35 OVID, Fastı QUAE quia DFINCIDLO DOSUlt IeLIUNLA NnOcCTLS LemMDUS habent mYySTIAaAe dera VLSCG CLOIL; Del
OLZBERG, ()vid. Fastı Festkalender uSCDHuU), Zürich 995
36 Eıne Übersetzung leider NUur VON Teılen dieser Inschrift aUus dem Jahr } (CAT.. dıe eıne Mysterienprozession In

Messenıien regelt, be1 EIPOLDT RUNDMANN, I]mwelt des Urchristentums. lexte ZU neutestamentlichen
Zeıtalter, Berlın 1967, SOf.; eıne vollständıge Übersetzung 1Nns Englısche findet sıch be1 EYER, The Ancıent
Mysteries., 5o0urcebook. San Franc1ısco 1987, 51459
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Zur Auswertung

Was WIT jetzt eigentliıch tun müssten, ware eın Doppeltes: DIie Auswertung der Beıispiele
aus dem ersten Korimntherbrief könnte sıcher noch wesentlich vertieft werden. Wır brauchten
aber auch eıne Serlie VOIN olchen Eınzelstudıien, dıe CS unNs allmählich erlauben
würden. e1in ein1germaßen zuverlässıges (Gesamtbild zusammMENZUSET In einem
notwendigerwelse abgekürzten Verfahren versuchen WIT NUnN, VON der Basıs des bısher
Frarbeıiteten AUSs ein1ge allgemeıne, hermeneutisch orlentierte CcAIiusse ziehen.

Anthropologie
Machen WIT einmal e1in edankenexperıment. Nehmen WIT All, antıke Mysterienkulte und

irühes Christentum hätten zeıtliıch und geographıisc rein Sal nıchts mıteinander tun
Selbst dann ware immer noch iragen, WIEe sıch manche auffällıge Verwandtschaften auf
dem Gebılet der kultischen Praxıs und iıhrer Sınngebung erklären. Wır würden dann
einem anthropologischen Lösungsansatz reıfen. Das sähe etwa au  N Bestimmte
Verhaltensweıisen und Erlebnisformen sınd tief 1mM Menschen, In se1ner Psyche verankert,
wei1ıl bestimmte runderfahrungen, dıe emacht werden, sıch ähneln, Erfahrungen mıt Tod
und eben, mıt erden und ergehen, mıt Wachstum und Verfall, auch mıt der HG
nach üllung, nach eıner offnung, dıe tragt, und nach Möglıchkeıiten der Lebens-
bewältigung. Das Ausdruckspotential, mıt dem der ensch darauf reagleren kann, ist
begrenzt. So groß ist der Vorrat denkbaren Gesten und Handlungen, auf dıe INan

verfallen könnte, nıcht Deshalb drängen sıch VON der Erfahrungsbasıs her dıe INan In
modischem Zugriff auch noch soz10biologisch und ethologısch verbreıtern ann als
relıg1öse Ausdrucksweı1isen immer wıieder auf: rtuelle Mähler, Waschungen, Salbungen, dıe
Elemente W asser und Feuer, Symbole WIe iC und Finsternis. Lebensübergänge bedürtfen
einer eigenen Gestaltung, Was dıe Relıg1onswissenschaft mıt dem berühmten Begrıff der
yrıtes de ASSadaHC« eınfängt.

Auf cheser rundlage würden sıch sıcher zahlreiche Konvergenzen und arallelen bereıts
verstehen lassen, und das en WIT A auch auf HSGTE Problemstellung ausweiten. Iiese
1NS1IC 1st keineswegs theologısc iırrelevant. Es stellt sıch dann ämlıch cdıe rage,
inwıewelılt Offenbarung menschlıchen Vorgegebenheıten anknüpft und darauf eingeht,
ob S1e WITKI1C immer 11UT als das Sanz Fremde hereinbrıicht, dıe cQAalektische eologıe,
oder ob S1Ee nıcht auch Welt- und Lebenswirklichkei annımmt und transformıert, WIE CN
eıne In manchen Zirkeln verpönte theologia naturalıs sıeht uch hıer ware alsSoO eıne echte
fundamentaltheologische Aufgabe gestellt.
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Systemtheorie
DIiese Überlegungen waren auch übertragen auf eınen zweıten, relıg10nssoz10logisch

inspirlerten Ansatz. In der Systemtheorıie (mıt Nıklas Luhmann als einem iıhrer Hauptver-
treter) wırd elıg10n qals soz1lales Zeichensystem verstanden, mıt Sanz bestimmten
Funktionen innerhalb der Gesellschaft, die NUr S1e erbringen kann”. SO rag S1e (a) dazu
bel, dıe ertforderliche Reduktion VON Handlungsmöglichkeiten mıt sınnvollen Begründungen

versehen. Das 111 Der Eınzelne sieht sıch elıner theoretisch unendlichen
VO Handlungsmöglichkeiten konfrontiert denken WIT L1UT dıie Berufswahl oder dıe
Partnerwahl) I)as ruft geradezu Schwindelgefühle hervor, und CS könnte sıch immer der
nagende erdac einstellen, dass IHNan das Schlechtere bevorzugt und das Bessere
ausgeschlagen hat Damıt das Indıyıduum nıcht völlıg verzagt, INUSS dıie Anzahl der
Alternatiıven auftf elinen überschaubaren Komplex reduzlert werden, und dıe einmal
getroffene Entscheidung bedarf der ständıgen Stabilisierung. be1l Lebensübergängen

die Hochzeıtsfeier uns unwıllkürliıc en sınd hlıer anzusledeln.
elıg10n elstet (b) einen unverzıichtbaren Beıtrag be1 der Bewältigung VonNn Kontingenz-

erfahrungen. Diese tellen sıch da e1n, CS nıcht mehr weıtergeht, Mac  arke1ı
aufhört und Alternatıven versiegen. Dazu Za prominenter Stelle der TOd. der e1igene
und der iremde, aber auch rKrankung, Unglück, Scheıtern 1m eru oder In der zwıschen-
menschlichen Beziehung. Zur Kkommunıkatıon über sogenannte letzte Fragen des Lebens
baut elıg10n 5Symbolwelten auf, die sıch dUus mythıschen Erzählungen, aus rıtualisıerten
Gesten, AdUus Bıldern und Bauwerken, AdUus Andachtsgegenständen und Gebetstexten
usam  nsetzen Solche 5Symbolwelten tragen kulturspezıfischen Charakter. uch VON hıer
dUus raucht INan sıich nıcht über dıie Ahnlichkeiten in den Bewältigungsstrategien
wundern, VOTL em dann nıcht, WEn sıch dıe einzelnen Antworten In einem kulturell
relatıv homogenen Raum herausgebildet en

KRezeption
Tatsächlic W äal CS Ja nıcht S!  ' WI1Ie 1mM Gedankenexperiment ANSCHOMMECN. Tatsächlıc

werden Mysterjenkulte und fIrühes Christentum VON einem gemeiınsamen kulturellen und
zeıtliıchen Raum umschlossen. Was hler über das bısher Gesagte hınaus noch VOT sıch Q1Ng,
ann Ian für die chrıstlıche Seıte besten als Rezeptionsprozesse charakterisieren.
Bleıben WITr be]1 den Sakramenten auTife und Herrenmahl Die radıkale Spıtzenthese der
Relıgionsgeschichtler, e1 Größen selen dırekt aus den Mysterjenkulten ausgeborgt, lässt

377 Vel [1UT UHMANN, Funktion der eligion ‚eOr1e), Tankıiu: a.M 1977: DERS.. Die eligion der
Gesellschaft. Hrsg VON Kıieserling, Frankfurt a.M. 2000:; KAUFMANN, eligion Un Modernität. Sozlalwıssen-
Scha;  1CcC Perspektiven, übıngen 1989; sehr geeignet als allgemeıne Einführung 1st WILLKE, 5ystemtheorie. Bd
Grundlagen UTB Stuttgart Bd Interventionstheorie DB uttga Bd Steuerungs-
theorie UTB Stuttgart
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sıch In cheser orm nıcht halten Ebenso wen12 aber genügt CS, auf eiınen explızıten
Stiftungsauftrag Jesu verwelsen, mıiıt dem WITr be1 den meı1lsten Sakramenten doch In
erhebliche Schwierigkeiten geraten DiIie auTtfe ist älter als das Chrıistentum. S1e entstammt
der jJüdıschen J äuferbewegung mıt Johannes dem Täufer als ihrem Exponenten und greıift
auf priesterliche Reıinheitsvorschriften und prophetische Endzeıitverheibungen 1mM en
Testament zurück. Für Jesus selbst sınd Zeichenhandlungen und 5Symbolhandlungen
charakterıstisch, mıt denen GF bestimmte Aussagen sınnenfällıg ZUT Darstellung rachte Als
eine solche Zeichenhandlung ann Ian seine Mahlpraxıs ansehen, die 1m Letzten
Abendmahl einen markanten notenpunkt findet Diese Ansätze werden in die nach-
Öösterlıche S1ıtuation hıneıin übermuttelt, hler rezıplert und ausgestaltet. Das dann auch
der O ' SIE gegebenenfalls anzureichern mıt een. dıe dem eigenen Verständnıishorizont
entstammten, W dS be1 den Korinthern prompt eintrat und elıner regelrechten Überschät-
ZUNS der chrıistlichen Zeichenhandlungen

Man INUSS e1 auch noch en, dass Waschungsriten und sakrale ähler 1im
Judentum ZW ar vorgegeben dass aber das Judentum se1inerseits nıe eigentliche
Sakramente entwıckelt hat, sondern 1im Gegenteıl chrıstlicher Sdakramentspraxis bIS heute
teıls sehr kriıtisch gegenübersteht. Was kam hinzu? Eın Impuls, der VON Jesus ausgeht,
SEWISS, aber doch nıcht DUr das Ich WAdSC behaupten, dass 6S Sanz ohne die Interaktıon
mıt griechısch-römiıschem Denken 1im Verlauf der Rezeptionsvorgänge ZUTr Entstehung der
chrıstlıchen 5Sakramentenlehre, WI1Ie WIT S1e kennen, nıcht gekommen ware

Inkulturation

Nun steht N für das, Was hıer geschehen ist, se1lıt dre1 bIs vier ahrzehnten elıne
Denkfigur ZUT Verfügung, dıe WIT früher nıcht kannten, ämlıch dıe Kategorıie der
Inkulturation®®. Den S1t7 im en aTiur bıldet die Miıssionstheologie. uch dıe ältere
Mi1ss1ionspraxI1s kannte dıie Forderung elıner Adaptatıon oder kkommodation DiIie
Mıss1ionare ollten sıch Lebensweise, Sprache, Kleidungssitten der einhe1-
mischen Kultur, damıt das Evangelıum nıcht als TrTemder Importartikel erscheı1ne. DiIie
orderung nach einer Inkulturation des Evangelıums reicht erklärtermaßen welıter. Dıie
einheimischen Träger der Jeweıiligen Kultur sollen und wollen ihre eigene Theologie
entwıckeln, die das Evangelıum In den Ausdrucksformen ihrer Umwelt auf en Ebenen
NCUu formuliert. Damıt soll zugle1ıc eın Beıtrag geleistet werden ZUT Umwandlung der
eigenen Kultur VO innen her Das vernı auch dem korrespondierenden Gesichtspunkt

3S Vgl AazZu UTr HILPERT. »Inkulturation. Anspruch und Legitimation einer theologischen Kategorie«, iın
DERS OHLIG (Hrsg.), Der eiIne Gott In vielen Kulturen. Inkulturation der chrıistlichen Gottesvorstellung (FSHasenhüttl), Zürich 1993, 13—32: SHORTER, Toward (l Theology Inculturation, arykno. 988:; DHAVA-
MONY, Christian eology Inculturation (Documenta mıssıconalıa 24), RKRom 997:;: der als exegetische Studie
MBACHU, Inculturation eology of the Jerusalem Councıl In Acts An Inspiration for the 1gbo Church oday520); Frankfurt a.M 995
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elner Evangelısıerung der Kulturen ZUT Geltung Beıdes gehö untrennbar
Inkulturation des Evangelıums und Evangelısıerung der Kulturen.

ıch verwundert eigentlich dass der Gesichtspunkt elıner Inkulturation des
Evangelıums anfänglıich wen1g2 angewendet wurde auf dıe früheste ase urchrıistlicher
Theologiegeschichte. Sıe vollzog sıch nämlıch In einem echten Spannungsfeld VOIN

alttestamentlich-jJüdıschem Erbe einerseIits und der oriechısch-römischen Welt des
Mıttelmeerraums andererseıts. uch dıe cNrıstlıche Botschaft usste sıch gleich Begınn
inkulturieren. S1e usste den Horıiızont des palästiınensischen Judentums überschreıten und
Fuß Tassen In den Großstädten des westlıchen Mıttelmeerraums. anche Ergebnisse dieses
Inkulturationsprozesses sınd unNs selbstverständlich geworden, etiwa dıe Freiheit VON

Jüdıschen Speisetabus, der Verzicht auf dıe Beschneı1idung, dıe Ersetzung des abbats HIC
den Sonntag Damaıt, einen Vorgang der Inkulturation auch In ezug auf dıe Sakramente
anzunehmen, iun WIT uns erheblich schwerer. DIe äaltere protestantısche Theologie sprach
VON elner Hellenisierung des Christentums und deutete diese Hellenisıierung qals Abtftall VO
den reinen Ursprüngen des Evangelıums. In bestimmtem Umfang hat diese Hellenisıerung
tatsächlıc stattgefunden, aber ob S1Ee e1In UC Ooder eın egen Oder ınfach elıne
Notwendigkeıt, steht noch ängs nıcht test, und I1an wırd das auch VON Fall Fall rıtisch
siıchten und Je für sıch beurteıijlen mMussen

Prinzıplell brauchten WIT selbst mıt Abhängigkeıten chrıistlıchen Glaubensgutes VO
anderen Gedankensystemen keıine unüberwıindlichen theologıschen TODIEMEe aben,
WECNN elıne Überlegung VOIN arl ahner, sıcher einem unverdächtigen Zeugen, zutrıfft, der
eıinmal bemerkte, »daß der christliche Glaube z eın Interesse daran en muß und kann,
dalß selne nhalte und Aussagen als grundsätzlıch und aktısch nırgends vorkommende
nachgewlesen werden«, denn Ähnlichkeiten, selbst Abhängigkeiten würden nıchts anderes
beweılsen, »als daß der lebendige Gott, der sıch In Jesus Chrıistus geoffenbart hat, mıt
seinem 1C und selner naı auch außerhalb der one Werk Ist, cdıe dıe der
Heıilsgeschichte 1mM CENSCICH, theologıschen Sınn ist« .

Zusammenfassung: Die Trage nach der Verhältnısbestimmung VO  —; antıken Mysterienkulten und
Urchristentum, insbesondere auf dem Gebiet der S5Sakramente, hat schon Justin und Tertullıan bewegt,
und S1e ist nıe Sanz ZUr uhe gekommen, uch WECNN S1e des Ofteren schon für überholt erklärt
wurde. Manchmal helfen Sue methodısche Ansätze und C6 Gesamtperspektiven Aaus Sackgassen
heraus, In dıe sıch dıie Forschung manöÖövrIiert hat Hılfestellungen bıeten in uUNseIem Fall die
Systemtheorie und das Konzept der Inkulturation. Als konkreter es dient dıe chrıistliıche
Gemeinde in Korınth ZUT eıt des Paulus. Wır befragen archäologische und lıterarısche Quellen nd
zeichnen In das Bıld, das sıch für dıe Stadt Korınth daraus erg1bt, dıe aten e1n, dıie WITr Aaus der
korinthischen Korrespondenz des Paulus och gewıinnen können.

5Summary: The evaluatıon of the relatiıonshıp between ancıent yYSterYy Cu and early Christianıty,
especılally ıth regard the Chrıstian SsacramentSs, 1S old problem, which has already troubled the

49 AHNER, chriften ZU. I’heologie. Bd L Einsiedeln O3f.
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athers of the Church, them Justin and Tertullan. And ıt 1s still 1Ssue scholarshıp has do
deal wıth, Ven though SOMTIIC have eclare'‘ that thıs problem doesn’t eXI1Ist Al y I1L1OIC Sometimes Al

methodologıes and 11CW perspectives provıde help when the scholarly discussıon have
eached dead end In OUT dSC Call TawW NO systemi1Cc theory and the cConcept of
acculturation. The Chrıstian communıty in Corinth al the time of Paul ıll test HN We’ll
ook for archaeologıcal and lıterary SOUTCECS Lirst, and then 11l fl the pıcture, whıch evolves TOM
them., ıth the data Cal sti11 WINn TOM Paul’'s Corinthian correspondence.

Sumarıo: La pregunta DOT la relacıon de l10s antı2uo0s cultos de miıster10s e] cristianısmo, sobre
todo 10 YJUC reflere los Sacramen(tos, ha interesado ustino Tertulıano; ha dejado
de segu1r interesando, dUNQgUC haya S1do declarada COM frecuencı1a OINO superada. Nuevos metodos

1NUCVaS perspect1vas globales pueden de] callejöon SIN salıda UUC eNCuUENTIra
Ia invest1gac10n. De especılal ayuda SOM NUuUEeSITO dS5O la teoria de] sıstema e] de
inculturacıon. Como ASsSo CONCTEIO de estudıo0 e] articulo de la comunıdad ecrıstiana de Corinto

la Cepoca de Se interpretan las fuentes arqueolögıicas Iıterarıas dıbujan Ia imagen
YJUC de as desprende Darda la c1udad de Coriınto 10s atos JUC podemos omar de Ia corresponden-
C1a corintica de Pablo
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